
Die Barockisierung des Augsburger Domes
Von Bruno Bushart

Das Thema verspricht wenıg Neues. Dıie meılsten Fakten sınd publiziert. Das
damals Geschaffene wurde 1852 un 58— 18 bei der Regotisierung des Ost-
chors un des Sanzen Dominnern zu größten Teıl beseitigt, zerstOrt oder Zer-

STreEeut. Inzwischen 1st manches wieder y AYs Vorschein gekommen. Nachrichten un
die erhaltenen Werke einer möglıchst anschaulichen Vorstellung der Barocki-
sierung des Domes zusammenzufügen, 1St die Aufgabe dieses Versuchs.

Dafß sıch Untersuchung stellenweise miıt der se1lt langem benötigten Publı;-
katıon über die Kunstgeschichte des Augsburger Domes überschneidet, War ıcht

vermeıden. Eınen Ersatz ann sıe ıcht bieten, ihr Zıel deckt sıch nıcht
damıt. Um deutlicher stellt sie dıe unaufschiebbare Dringlichkeit einer sol-
chen Gesamtpublikation Beweıs.

Die wichtigsten Unterlagen sınd die „Hierarchia Augustana“ des Augsburger Be-
nediktinerpaters Corbinian Khamm (Teıl 1, un dıe Bücher des vormalıgen
Benediktiners Placıdus Braun über „die Domkirche 1ın Augsburg“ (1829) un! die
„Geschichte der Bischöfe VO  - Augsburg“ (Bd 4, Ferner wurden Auszüge Aaus
den Domkapitelsprotokollen in der Karteı der St_ädtischen Kunstsammlun-
SCHh benützt.

Dıie 1er besprechenden Arbeiten erstrecken sıch über mehr als 100 Jahre Sıe
beziehen sıch fast ausschließlich auf die Einrichtung un Ausstattung des Dom:-
innern. Im großen sınd drei Epochen unterscheiden: die Ende des
und Begınn des 7 Jahrhunderts, die zweıte u11l 1655/58, dıe dritte Ende
des un Begınn des 18 Jahrhunderts. Auch 1n den Zwischenzeiten erfolgten
bedeutende Eingrifte, die indessen mehr komplettierende als akzentsetzende Funk-
t10n hatten. Manches mußte nach wenigen Jahrzehnten bereits euerem weiıchen.
Das Ergebnis bıldete ein 1im Geıist des Barock neugeordneter Dom

Vorstufen

Der se1it dem Mittelalter mMi1t Altären, Biıldwerken, Wand- un Glasmalereien,
Tafelbildern, Epitaphien, Schranken, Lettnern, Gestühl un Orgeln überreich AaUusSs-

geESTALTLETLE Dom hatte durch den Bildersturm vVon 1537 schweren Schaden erlitten.
Nach der Rückkehr VO  »3 Bischof un Domkapitel wurde 547/48 der katholische
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Gottesdienst wieder eingeführt und die Kırche provisorisch instandgesetzt. Wäh-
rend sıch zunächst mehr oder wenıger notdürftigen Ersatz des Zerstörten
handelte, begann Bischof Johann ÖOtto VO  - Gemmingen (1591—1598) die

planmäßige Erneuerung des Dominnern, dıe seın Nachfolger Heinrich VO  -

Knörigen (1598—1646) bıs 1Ns frühe Jahrhundert hınein tortsetzte.
Das Innere des Domes wurde MI1Tt heller, fast weißer Farbe getüncht (ein Muster

davon 1934 be] der Domrenovatıon 1M Chorumgang freigelegt). Hans Kastner
malte die Schilde der Schlußsteine NeCUu un taßte die Tonfiguren des Ölbergs 1mM
Ostchor, die Veıt Eschay AUuUsS München 1591 verfertigt hatte. Eschay tormte auch
die Statuen der 1er Evangelıisten un: zweıer Kırchenväter für den Ostchor, dessen
Wände 1597 MI1t Tapısseriıen AausSs Frankenthal (DKP verkleidet wurden.
Die Teppiche, die Johann Leynirs für 2752 Kr Braun) gemacht hatte,
stellten die Geschichte Davıds dar, ohl 1ın Anspielung die Sıtuation der katho-
lıschen Kırche 1m überwiegend protestantischen Augsburg (s auch Zoepfl, Das
Bıstum Augsburg 1mM Reformationsjahrhundert, München N Augsburg 1969, 747)

Nıchrt ganz klar 1St die Geschichte des Hochaltars‘!). Altes und Neues verfügt
sıch CNB, dafß INa  - die Fäden bıs 1Ns 15 Jahrhundert zurückverfolgen mufß
Seit 144/ stand 1im „NECUCHN Chor-”, 1mM 1431 geweihten Ostchor, der Bronce-
altar MmMi1t seınem feingliedrigen Maßwerkretabel, der heute 1im Westchor aufgestellt
ist Die Übertragung soll der bisherigen Meınung nach 1510 erfolgt se1in. 1509
und 1510 wurde 1mM Domkapıtel wiederholt beratschlagt, ob un w1e die Messing(!)-
tafel, auf dem Chor gestanden 1ISt, auf den alten Chor ZESETZT, ob die VOI-

maligen Bilder daran wiıieder angebracht, ob eın Sakramentshäuslein darunter SCc-
macht und w1ıe das Retabel auf dem NAarMMOTNeE Altartisch befestigt werden collte
(DKP Für den Altar des Ostchors hingegen wurde die 330 ark schwere
Sılbertatel MmMIt der ass1ıOon Christiı bestimmt, dıe der Goldschmied Peter Rempfing
14872 begonnen und Jörg Seld 1508 vollendet hatte. Als Verschluß des kostbaren
Werkes WAar zunächst ıne gemalte Starre Taftel, dann eın beweglıches Flügelpaar
vorgesehen. Den Auftrag erhielt 508 Hans Holbein K, der 1510 ıne often-
bar STAarre Tafel lieferte, die aut den Fronaltar autzuziehen un abzuheben
WAar. ıne Vorstellung VO  ; der Malereı z1bt ine Zeichnung Holbeins 1mM Danzıger
Stadtmuseum. Demnach estand die Tatel Aaus drei nahezu gleich breiten Feldern,
die VO  - gemaltem Maßwerk Aaus ZW el Viertelskreisen zuseıten eiınes Dreieckgiebels
überhöht wurden. Die Mıtte zeigte dıe thronende Muttergottes mit Engeln, seitliıch
standen dıe Dıözesanpatrone Ulrich un: fra Im Auszug des Mittelfeldes WAar der
Gekreuzigte zwıschen Marıa und Johannes dargestellt. Unten wurden in den Maß-
werknischen der gemalten Predella dıe Büsten sieben Heılıger AUuUS der Afralegende
sichtbar. Dıie ungewöhnliche orm der Tatel scheint mit der Funktion als Verschluß
des Silberretabels zusammenzuhängen, das demnach einen äAhnlichen oder den-

Die Urkunden zu Fronaltar VO  } 1508/10 bei Chr Beutler Thiem, Hans Hol-
bein Ä., Augsburg 1960, 110 Vgl Müller 1n Ausstellungskatalog: Hans Holbein

und die Kunst der Spätgotik, Augsburg 1%65, Nr. E 156. 1914 SOWI1e: Chroniken
der deutschen Städte (Chronik des Jörg Breu), Leipzig 1960, 61
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selben Umriß gehabt hat 1509 beschloß das Domkapitel, den Fronaltar 1mM
Chor bauen, damıt dıe NEeUu gemachte siılberne Tafel daraut BESETZT werden mOöge
(DKP

FEın merkwürdiger Umstand blieb bisher tast unbeachtet: Dıie Tatel Holbeins
wI1es, der Zeichnung zufolge, dieselbe Eıinteilung in drei Bogenfelder bei erhöhter
Mıtte un Maßßwerkstreben als Rahmungselementen, dieselbe predellartıge
Sockelgliederung mi1t außen Je ZWelI, ınnen dreı Feldern auf w ıe der Broncealtar
VO  } 1447 Nachdem anzunehmen 1St, daß das Silberretabel dieselbe oOrm besaß
w1e dıe darübergesetzte Holztafel Holbeins, ergeben sıch Zzwel Möglichkeiten: eNnt-

weder WAar das Silberretabel SAam«t Tafelbild als Korrespondenz Zu Bronceretabel
1M Gegenchor geplant un: auf dieses abgestimmt, oder sıe beide auf dem
Bronceretabel angebracht. Ersteres ware  S A eın für das frühe Jahrhundert e1n-
maliger Fall VO  - Entsprechungswillen, der mehr erstaunen ließe, als die
beiıden durch das Mittelschift und die halben Chöre voneınander getreNNteEN Altäre

kleine Ausmaße un wen1g Volumen aufgewiesen hätten, als egen-
stücke wirken un: sıch die Architektur der hohen Chöre behaupten.
Die zweıte Erklärung würde voraussetizen, daß das Bronceretabel 1510, allen Kom-
missionsbeschlüssen ZU Trotz, immer noch 1m Ostchor verblieben WAal. Tatsäch-
lıch fehlt die Vollzugsnachricht für den Standortwechsel un für dıe Fertigstellung
eınes Fronaltars 1mM Ostchor dieser eıit Man könnte sıch sehr ohl VOI-

stellen, da{ß das überaus starke Broncegerüst als Träger der Sılbertafel un: der
Holztatel gedient hatte. Bronceretabel un: Silberretabel Samıc.t Deckel müßten dann
Rücken Rücken aneınander befestigt DCWESCH seıin. Daß diese Erklärung nıcht
Von der and weısen ist; wenngleıich s1e sıch mangels Nachrichten VOTIFeISLIE weder
erhärten noch widerlegen laäßt, zeıigt auch das weıtere Schicksal des Altars

Im Bıldersturm 1537 wurde Holbeıns Tatelbild zerstOrt, während die wertvolle
Sılbertafel August 1534 nach Dıllıngen 1n Sicherheit gebracht worden wWAar

und das Bronceretabel dem Angriff der „Götzenstürzer“ wıderstand. 1552 bıttet
das Domkapitel den Rat der Stadt Schutz VOL Zerschlagen der inzwiıschen
zurückgebrachten, aber nıcht mehr verkleideten un damıt gefährdeten Tatel wäh-
rend des Karwochengottesdienstes?),. Nach erhaltenen Visieren oder Nachzeichnun-
40 malte Christoph Amberger 1554 iıne LECUEC Tafel, deren Anordnung und Thema
der Holbein-Tatel entsprach. Ihre Ma{(e beweisen aber, da{f s1e und da-
mit auch dıe Holbein-Tatel und das Sılberretabel nahezu miıt dem Bronce-
retabel übereinstimmt. Vorzeichnungen zufolge WAar damals erneut Ogd die ber-
legung vorausgegangenN, anstelle der tarren dreiteiligen Tafel eıne Miıtteltatel mıiıt
drehbaren Flügeln herzustellen. 1597 Johann Otto VO  - Gemmıingen erhielt
der Choraltar für 70 einen Umbau 1n Ebenholz, ine dunkle olz-
umrahmung verstehen seiın dürtte. 1599 wırd als der „NCUC Choraltar“ be-

Stadtarchiv Augsburg, Ratsb X V/45 Nach Beendigung der Holbein-Ausstellung
1mM Oktober 1965 wurde die Amberger- Tatel versuchshalber auf den Broncealtar gestellt,
wobe!i die auffällige Übereinstimmung der aße Berücksichtigung der einstigen
Bildrahmen eutlich wurde.
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zeichnet (DKP für den der Schreiner Hans Miller 1601 eın Visier
ZUu Sakramentshäuslein jefert (DKP

Gleichzeitig entsteht der Plan, den Hochaltar verändern. 1603 ewirbt sıch
Hans Schertlin einen Auftrag für einen Altar VO  — Ebenholz, womıiıt frei-
lıch nıcht der Hochaltar gemeıint se1ın braucht (DKP Der berühmte Bild-
hauer Hans Reichle, der 1603 dreı Visierungen für den Hochaltar gemacht hatte,
erhält 15 Dukaten und dıe Zusicherung, 1m Falle eines Altarneubaus VOL andern
berücksichtigt werden. (DKP Den Tabernakel verfertigt 1606 der Kistler
Lorenz Arnold.

Im Dreißigjährigen Krıege wurde die Silbertatel VOT den Schweden nach Salz-
burg verlagert, 1635 S1€e nebst Kruzifix und Silberleuchtern VO  $ 1615, der Ampel
Von 1606 und den Frankenthaler Bildteppichen ZU Ankauft VO  - Samengetreide
für die verarmten Untertanen des Hochstifts veräußert werden mufte. Damıt
scheint auch der leere Ebenholzaltar überflüssig geworden se1n. Die Domkapitels-
protokolle berichten für das folgende Jahr VO  } einem dem Augsburger Handels-
INann Hortensius Brocho anzubietenden Marmoraltar, der 1627 VO  — dem Kanon1i1-
kus un! Promotor der Salzburger Universıität, Marquard Sıttıch VO  - Freyberg,
1in Salzburg für 600 erworben worden WAar (DKP 5546, Vielleicht wurde
CI, ANSTAatt verkauft werden, zunächst als Hochaltar verwendet, denn der 1681
abgebaute Hochaltar bestand nachweislich AUuUsSs „Marmelstein“ (DKP

Das Ebenholz des alten Hochaltars jedenfalls durfte 1636 für Taler Pro ent-
ner (insgesamt Zentner 22 verkauft werden. 1641 wurden 60 etliche
Ornamente für den Choraltar beschaff? (DKP 1644 mufßten für den hor-
altar gefällte Eichen 1in die Sägemühle nach Oberhausen gebracht werden (DKP

Dem Goldschmied eorg Wılhelm Fesenmaıir wurde Februar 1644
der Auftrag für das geplante Frauen-Bild ZU Choraltar VO  ; Sıilber

(DKP das aber oftenbar erst 1656 ausgeführt werden konnte (s u.)
Auch eine 1794 noch 1n der St Annakapelle des Chorumgangs vorhandene lateinische
Inschrift bezeugt, da{fß der dorthin Aaus dem hor übertragene) Altar 1644
anstelle des 1m Schwedenkrieg verkautten Sılberaltars Bischof Friedrichs von Zol-
lern geweiht wurde (DKP ber das Aussehen des „marmelsteinernen“ Hoch-
altars 1St nıchts überlietert. Ambergers Hochaltarblatt dürfte VO  - dieser eıt aAb
der Südwand der Chorsakriste1i aufgehängt SCWESCH se1n, bıs 18572 in den NeU-

gotischen Altar der Wolfgangskapelle des Chorumgang eingesetzt wurde.
Von den übrigen Stiftungen 1St der dreigeschossige Altar Aaus Trıdentiner Mar-

mMOr (?) hervorzuheben, den Johann ÖOtto von Gemmıingen anstelle der Jakobs-
kapelle 1597 nahe seinem Grabe der Ostwand der Lukaskapelle beim Südportal
errichten 1eß Der eister 1St unbekannt, das Hauptrelief mit dem Gnadenstuhl
wiederholt eın Gemälde Peter Candıds 1n der Chorsakrriste]. iıcht erhalten blieb
der Kreuzaltar, auch Frühmeßaltar, der nach Kriegbaum und Lieb 160583)

Lieb, Der Augsburger Dom als bauliche Gestalt, Schwabenland, r 1934 346
Kriegbaum, Hans Reichle, Jahrbuch der Kunsthistorischen Sammlungen iın Wiıen, ,

1924,; 226

Abb Jonas Umbach, Martyrıum der Apollonia. Pfarrkirche Bachern.
Foto Städtische Kunstsammlungen Augsburg
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nach einem Entwurt VO Hans Reichle VOT dem Lettner des Ostchors aufgestellt
worden se1in soll Kriegbaum hatte die oben gENANNTEN, VO  3 Feuchtmayr erst-

mals publiziıerten Nachrichten über Hans Reichles Vıisıere Zu Hochaltar auf den
Kreuzaltar bezogen und dadurch das Mißverständnis 1n der Literatur eingeführt.
Auf eiınem Gemälde VO  - Thomas Maurer aus dem Jahre 1616 1n der Domsakrristel,
das das Innere des Domes anläßlich der Augsburger Synode VO  } 1610 darstellt
(Abb 1);ist deutlich sehen, daß der damalıge Kreuzaltar eın Skulpturenaltar 4aUu5

Holz, Stein oder Mectall SECWECSCHN se1ın kann. Er scheint eın säulengerahmtes großes
Mittelbild miıt Christus Kreuz, zwel blutauffangenden Engeln, Marıa, Marıa
Magdalena un Johannes, seitlich 1n oftenen Niıschen dıe Fıguren der Diıözesan-
pPatrone Ulrich un fra un auf dem oberen Abschlufsgesims den Auferstandenen
7zwischen Z7wel Engelen ezeigt haben Der Altar dürfte mıiıt dem 1578 ZENANNTIEN
„NEUCNHN Frühmeßaltar“ iıdentisch se1n, für den 3() dem Maler un 10 dem Kıistler
gegeben worden (DKP Er wurde 1695 durch einen Sılberaltar ersetzt

Zu erwähnen sınd noch die Kunstuhr VON 1594, die 1609 bereits entfernt wurde,
die neue Reihe der Bischofsbildnisse 1mM nördlichen Querschift (1591), das Gestühl
1n den Seitenschiften und die große Sılberlampe mıt dem appen aller Domkapiıtu-
lare VO  3 1606 Das Holzmodell WAar schon 1603 dem Bildschnitzer Christoph Mur-
mMannn 1n Auftrag gegeben worden (DKP 5526, 1604 wurde eın Modell zZU>X

Ampel Rom „secundum statuarıam“ nochmals eingelangt (DKP
Die Ausführung 1n Sılber WAar dem Goldschmied Hans Jacob alr übertragen, der
jertfür 1606 insgesamt 4767 15 Kr erhielt (DKP Der Maler Martthias
ager lıeterte 13 Dezember 1606 einen Abriß, Ww1e die Ampel miıt mehrerem
geziert werden möchte (DKP Die 1635 verkautte und ohl eingeschmolzene
Ampel scheint demnach eın aufwendiges Prunkstück SCWESCH se1n. Die Dom-
turme wurden 1599 un 1609 mMit Blei mıiıt Kupfer gedeckt. Elıas oll VeIr-
stärkte 1609 den Südturm durch einen Eckpteıiler. Die Kornmesser un: dıe Bäcker
durften 1n Zzwel Kapellen des Chorumgangs (nıcht erhaltene) Altäre errichten un!
ıhre Bruderschaftsfeste teiern.

Im SaNzZChH handelte sıch bei den bisherigen Arbeiten mehr oder mınder
Ersatz für Verlorengegangenes oder Beschädigtes, nıcht aber eıne Neuordnung
des Kirchenraumes. ıne ungleıch modernere Lösung be] grundsätzlıch vergleich-
barer Ausgangssıtuation stellte 1n denselben Jahren die Ausstattung des Chores
Von St Ulrich un: fra dar Hıer entstand eın heller treıer Raum der gOot1-
schen Formen, 1n dem dıe einheitliche Gruppe schaubildartiger Rıesenaltäre ZUr
vollen Wirkung gelangen konnte. Der mittlere WAar durch Pracht un Größe her-
vorgehoben, eın nlıedriger, dunkler Kreuzaltar diente als Kontrast, Ouvertüre un
Repoussoır zwischen un: VOFTF iıhnen. Überall blieb der großen Formate viel
Raum, Licht un« Luft Dennoch bedeutete die Neuausstattung des Dominnern
ebenfalls einen ersten, wenngleiıch noch nıcht konsequenten Schritt 1n dıeser Rıch-
(ung Eın zweıter schlofß sıch alsbald

Bıschot Heıinrich VO  } Knöringen (1528—1646) hielt 1610 eıne Diözesansynode
ZUur Durchführung der Beschlüsse des Irıdentiner Konzıls. Schon seın Vorgänger

Abb Johann Christian Storer, Christus und dıe renıgen Sünder. Foto Privatbesitzer
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hatte das römische Missale un Brevier eingeführt und ıne Synode geplant. Jetzt
wurde, nachdem durch die Synodıalstatuten angeordnet WAafr, alles „ad OVa —-

manam“ richten, der Platz neben dem Kreuzaltar VOT dem Lettner freigemacht
un! der Altar eine Stute erhöht (DKP Das Hochgrab des Biıschofs
Wolfhart VO  - Rot gest wurde, weiıl rituswidrig, Aaus der Mıtte des Chores

dessen Ende (hinter den Hochaltar?) Braun berichtet, reilich ohne
weıtere Detaıils, dem römischen Rıtus und den Zeremonıien zuliebe se1 damals alles
AZUS der Domkirche beseitigt worden, W aAs denselben entgegengestanden. Immerhin
außern sıch hier ahnliche Tendenzen w1e bej der Chorausstattung VO  ; St Ulrich
und fra der Wılle größerer Übersichtlichkeit, Feierlichkeit, Verständlichkeit
und raäumlıcher Weiıte.

Die Barockisierung VO:  S 6) n ]65

„Quidquid splendorıs 1n Ecclesia Cathedralıi Augustana ob oculos modo Sad-

CtUur, et sub Seren1ssimo Ep1iscopo Sıgismundo Francısco Archiduce vel adornatum
vel renovatum vel de NOVO ab aNnnNnO 1655 posıtum ” ıd Oomne Authori, Motorı1,;
Aut Reformator 1 Joannı Christophoro Episcopo eSsSt adscribendum“, bezeugt
Khamm 1mM Jahre 1709 WAar auch zwiıschen 1610 un 1655 außer den
erwähnten Arbeiten Hochaltar verschiedene Altäre NECU bescha f} worden.
1630 wurde der Ottilienaltar Nordturm (anstelle des jetzıgen Kreuzaltars)
aufgestellt, dessen Verbleib unbekannt ISt. ber sein Gegenstück an Südturm
(heute Herz- Jesu- oder Pfarraltar) sınd WIr besser unterrichtet. Der Vierherr Hans
Haug hatte 1623 eın „Quaderstück“ VO  - Hans Rottenhammer, den Schutzengel
darstellend, als Geschenk für den Michaelsaltar angeboten. Das Domkapiıtel VeLr-

sprach das „UOrnament“ (den Rahmen?) dem Gemälde machen lassen. Der
Kıstler Wolf Ebner erhielt den Auftrag auf das „Gefäfß“ (Fassung des Biıldes bzw
Rahmenautbau des Altars), der Bildhauer Paul ayer sollte dazu eın St Ulrichs-
Bıldnıis, ohl eine Skulptur machen (DKP Dıe Gesamtkosten belieten sich
auf rund 4010 (DKP W as auf eınen beachtlichen Altar schließen äßt
1642 wurden dıe „Venerabilia“ Aaus dem alten und hor auf den Miıchaels-
altar übertragen und dieser mi1t einem Eısengıitter geschützt. Auch VO  3 diesem Altar,
der 17472 zunächst 40 dıe Dombherren Baron 'Taxıs (DKP dann
1/13 70 die 1m Neubau begriffene Pfarrkirche Göggingen abgegeben
werden durfte, fehlt jede Spur

Be1i der 1655 einsetzenden Aktıon handelt CS sıch anders auch als 1610
eıne „Reformatıon und Erneuerung“ Braun) des SanNzZCH Domes 1mM Siınne des
Barock Die VO  ; Khamm und Braun berichteten Arbeiten zielten darauf hin, das
noch immer recht verwinkelte, uneinheıitliche, vielteilige, unübersichrtliche Kirchen-
gebäude des Mittelalters ın eın straft geglıedertes, klar überschaubares, regelmäßi-
SC5S, sinnbelebtes Bauwerk verwandeln. Da für eınen Neubau, Umbau oder
selbst für ine barocke Raumverkleidung die Mittel, vielleicht auch das Bedürfnis
und der Wılle tehlten, mußte sıch dıe Barockisierung 1n PFSCIEer Linie auf die Neu-
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organısatıon un Neuinterpretation des Kıiırcheninnern beziehen. Damıt erhielt die
Neuausstattung un: deren Anordnung die führende Rolle bei der Domretorma-
t10n zugewlesen.

Als ersties galt CS, die störenden un! verunkliärenden Elemente Aaus dem Kirchen-
LAaummn entfernen oder, nicht möglıich, reduzieren oder unwirksam
chen Zu diesem Zwecke mußten die beiden spätgotischen Lettner des Ost- und
Westchors beseitigt werden. Den Ostchorlettner kennen WIr Aaus dem Synodenbild
VO 1616 (Abb Er wıes Zzwel weıte, reich verzierte, portalartige OÖffnungen ZU

Hochchor auf, zwischen denen der Kreuzaltar stand. In der Miıtte der geräumigen
Sängertribüne erhob sıch die Ammerbach-Orgel Vomn 1579 mit ıhren drei Türmen.
Der tiefe Binnenchor wWwWar durch diesen Querbau und durch die seitliıchen Schranken
VO:! übrigen Kirchenraum nahezu völlig abgeriegelt. Ahnlıich verhielt 65 sıch mi1t dem
Westchor. Das Gemälde der Diözesansynode vermittelt den Blick auf die Tribüne
mit Aufgang un Überbau des mittleren Kryptaeingangs, Domkapelle, Sängern
und Instrumentalısten. Wahrscheinlich besafß der Lettner dieselbe SÖhe w1e die
seitlichen Chorschranken Burkhard Engelbergers VO  - 1501; einen Durchlaß ZUr

Krypta 1n der Mıtte un Zzwel Eingänge rAS) hor IM
Nach dem Abbruch der Lettner wurden dıe höher gelegenen Chöre durch Stufen

mMi1t dem Miıttelschift verbunden un VO dort Aus einsehbar gemacht. Der Kreuz-
altar VOT den Stuten des Ostchors reilich blieb VOTFrerst bestehen un behinderte
die Sıcht auf den zudem z1iemlich kleinen Hochaltar. Beıide Chöre wurden durch
niedrige, leichte Eısengitter verschlossen, die Westchor noch erhalten sind. Der
Eıngang Zur Westkrypta wurde in dıe Querschifte verlegt. Trotzdem sınd die bei-
den Chöre verschieden behandelt Wiährend der Ostchor durch die breiten Stufen
weıt zugängliıch wiırkte und durch das untfere Chorgestühl bıs 1Ns Mittelschift her-
abgriff, führte 1mM Westen NUuUr eine schmale Treppe ZUu hor In Er wurde
dadurch ZUur reserviıerten Tribüne, die, w 1e die Stellung des Broncealtars 1n der
Miıtte ze1gt, Zu Ostchor Orijentiert und diıesem rangmäßig untergeordnet WAar.

Um den Ostchor als aupt un! Ziel des Domes Zur Geltung bringen, be-
durfte iındessen eines weıteren Eıingrifis. Der Chorraum, eın mehrfach geändertes
Produkt der Parlerschule, bekam seiner überragenden Ööhe wen1g Licht
Da der Obergaden VO  - zehn nıedrigen, kleinen Fenstern abgesehen NUr 1n
der Mittelachse eın größeres Fenster aufweist, sınd Binnenchor un:! Chorhaupt auf
Lichtzufuhr aus dem Umgang angewı1esen. Die 23 schlanken Fenster der Umgangs-
kapellen aber MmMIt farbigen Glasmalereien gefüllt, die wenig Helligkeıit
durchließen. Sıe wurden bis auf das Miıtteltenster der Achsenkapelle beseitigt,
ihre Stelle kamen helle, ziemliıch durchsichtige Gläser. Außerdem wurde der fast
weiße Anstrich des Kırcheninnern von 1591 un dadurch zusätzliche Hel-
lıgkeit CN.

Für Orgel und Sängerbühne, die mMi1t den Lettnern ihren Standort verloren hat-
ten, wurden zwıschen den westlichen Arkadenöffnungen des Ostchors Emporen CI -

richtet. Man fragt sich, datür nıcht der Westchor verwendet wurde, der
dem Synodenbild zufolge schon gelegentlich dazu gedient hatte und sıch datür
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auch akustisch besser geeignet hätte. Mıt ıhrem hohen Mauersockel, der weıten Vor-
kragung un den altarähnlichen Aufbauten machten dıe Emporen das hor-
joch un dunkler als UVOTVT. Nachdem auch das östlichste Joch des
Mittelschiffs des seitlıchen Turmpaars schlecht belichtet WAafl, entstand
Chorbeginn eıne Dunkelzone und eıine Verengung des Raumes. Der Chorraum
wirkte dadurch tiefer, zielhafter und dominı:erender als bej gleichmäßig durchge-
hender Jochfolge.

Das Mittelschift, das dem Gemälde VO  ; 1616 zufolge kein festes Gestühl beses-
sen hatte, wurde MIt 7Wel Bankreihen versehen, 7zwischen denen eın breiter Mittel-
SAaNng treiblieb. Das jetzıge Gestühl STamm(t.t WAar EeTST Aus dem 18 Jahrhundert,
Ausdehnung und Anordnung dürften jedoch dem VO 1656 entsprechen. Den
Raum 7zwischen dem Ostchorbogen und den drıtten Mittelschiftpfeilern VO Usten,
der auch heute noch freigehalten 1St, begrenzte eın einreihiges Gestühl die
Seitenschifte. Dadurch entstand ine Art VvVvon Vorchor, dem sıch der Hochchor mıiıt
dem zweireihigen gotischen Gestühl anschlofß. Die Gemeinde erhielt einen testen
Platz 1mM Dom, „das Ptarrvolk nahm VO  ; 1U  3 dem Kathedral-Gottesdienst
Antheil“ Braun) Der Michaelsaltar Südturm, der Vorläuter des Herz- Jesu-
Altars, diente se1it dem Dreißigjährigen Kriege als „Pfarraltar“, die bisherige Woh-
Nnung des Domsakristans auf der Südseıte wurde 7AYieE Pfarrsakristei verwandelt.
Die Kanzel, nach dem Gemälde vVvOon 1616 eın schmuckloses polygonales Gebilde,
über dem das Jüngste Gericht dargestellt WarT, mu{fßte einem größeren EINDOICH-
artıgen Werk weıchen, dessen Corpus autf einem Volutenbündel ruhte un: dessen
Deckel VO  - der Gestalt des segnenden Salvators ekrönt wurde. Schnitzer und
Kıstler sınd unbenannt, tifter War der Domkapitular und Scholastiker Johann
Konrad Mangold. Die Uhr 1mM Kircheninnern wurde renovıert un: den Scheitel
des Chorbogens Schließlich 1St noch der Anschaffung eınes Geläuts
VO  »3 acht Glocken gedenken, dıe ‚ad perfectum CONCEeNTUmM mMus1cum redactae“
(Khamm), in vollkommener Harmonie aufeinandergestimmt enNn.

Das zweiıtellos wichtigste Ereign1s der Domretormation WAar dıe Altarausstat-
Lung 1mM Mittelschift. Khamm berıichtet, elt Altäre 1mM Schift „obsolatae er ad (30-+-
rhicas antıquıtates relegatae artıs“ sejen durch elf HUG „SCIT1N1ar10 et pictori0
scıte venustfe elaborata, Aauroquc obducto huic iınde dısposıta“ ersetzt worden,
wobei die frühe Verwendung des Wortes „gotisch“ freilich noch nıcht 1im Sınne
einer Stilbezeichnung, sondern einer Wert- und Altersangabe beachtet werden
möge. Dıiıese Altäre wurden WAar 1m Jahrhundert be] der Regotisierung des
Domes entfernt, fünf VO  - iıhnen aber und drei einzelne Altarblätter konnten in
Dortkirchen der Augsburger Diözese bzw 1n Privatbesitz wiedergefunden werden.
Bei der Charakteristik ihrer Vorganger übrigens dürfte Khamm, der die vorbarok-
ken Altäre nıcht mehr gesehen hat, übertrieben haben Nach dem Gemälde Tobias
aurers VO  - 1616 War die Altarausstattung ZWAar nıcht einheıitlıch, aber auch nıcht
mehr mittelalterlıich. Vielmehr sınd mındestens dreı Altäre 1m Stil der Hälfte
des Jahrhunderts erkennbar.

Dıie uen Altäre den Pfeilern des Mittelschiffs paarweıise gyeordnet.
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Die einzıge Ausnahme scheint das westlichste Pfeilerpaar gebildet haben, NUr

für die Nordseite ein Altar des Benefiziums St Stephan bezeugt 1St. Er wurde 1657
VO Chorvikar eorg Hörderich 20 un!: enthielt eın Gemälde VO  -

Johann Rottenhammer mıt der Darstellung der Madonna mMit iınd und dem hei-
lıgen Christophorus. Oftenbar handelt sıch dabei einen alteren Marmoraltar,
VO  - dem bisher keine Reste nachgewı1esen werden können.

Am zweıten Pfeilerpaar VO  3 Westen stand links (zum Hochaltar hingesehen)
der Altar des Benefiziums St Thomas und Blasius, rechts der des heiligen Antonıuus
Eremuita. Das Altarblatt des ErST! mit dem Martyrıum der heiligen Apollonia
(Abb 1e6 Chorvikar Thomas Müller 1657 für 250 VO Jonas Umbach Aaus

Augsburg malen. Das Gegenstück aut der Südseıite stiftete 1658 der Domkapıtular
Johann Franz VO Herpsteıin für 280 Es stellt den Augsburger Bıschof Sımpertus
dar, der eın VO einem Wolft geraubtes ınd zurückbringt. Als Maler beider
Bıiılder 1st Johann Christoph Storer Aaus Konstanz bezeugt. Die Bilder Samı_, den 1tä-
LCN wurden VO  ; Kosel in der Pfarrkirche Bachern Krs Friedberg als Seıiten-
altäre wiedergefunden‘*). Es sınd dunkelfarbige, reich vergoldete, doch keines-
WCBS aufwendige Holzaltäre mMi1t nıedriger Predella kannelierten seitliıchen
Säulen autf Volutenkonsolen, ornamentiertem Abschlußgesims und Zwel bekrönen-
den Segmentbögen, auf denen Je ein Engel ruht. Zwischen ıhnen steht auf einem
Postament die Fıgur des Heiligen, nach dem das Benefizium benannt War auf dem
Sımpertusaltar der heiligen Antonius Eremita, auf dem Apollonijaaltar der heilige
Thomas. Khamm zufolge müßte auf letzterem auch ine Blasiusstatue SCWESCH
se1ın, die ındessen nıcht mehr vorhanden 1St und eigentliıch auch keinen Platz
Altar hätte (sofern nıcht die durch Unterschrift als Thomas gekennzeichnete Fıgur
Blasıius darstellt!). Der Schnitzer der Fıguren 1St nıcht überliefert. Zu Seiten der
Säulen sınd Fruchtgehänge mıiıt Engelsköpfen angebracht. Der Autfbau dient
im wesentlıchen, gleich einem plastischen Schmuckrahmen,
vorhebung des beherrschenden Altarblattes. ZUr Fassung und Her-

Das nächste Pfeilerpaar nahm lınks der Altar des Benefiziums der heiligen Ursu-
la und Adelheid, rechts der des Benefiziums der heilıgen Leonhard un: Valentin ein.
Ersteren, mit einer Afra-Figur 1mM Auszug, 1eß der Domkapitular Melchior Baltha-
Sar 1658 für 280 verfertigen. Das Altarblatt stellt den Feuertod der heiligen
fra dar und 1St VO Johann Christoph Storer gemalt5). Das Gegenstück mMi1t der
„Messe des heiligen Ulrich“ STtammt laut Inschrift VO  - dem Augsburger Stadtmaler
Kaspar Strauß. Gemeint ist die se1it dem Mittelalter vertraute Szene, da dem He1i-
ligen bei der Wandlung die „Dextera domin:“ ZUuU egen erscheint. Den Altar
hatten die Domvikare Stefan Adler, Georg Hörderich, eorg Haım un eorg
Murer 1648 für 750 errichten lassen. Beide Biılder wurden 1864 nach Osterbuch
Krs Wertingen verkauft, sıe sıch noch als Wandschmuck 1n der Kırche befinden.
Der Aufbau der Altäre hingegen scheint zerstort worden se1in.

Kosel, Augsburger Barockkunst in der Ptarrkirche VO:  3 Bachern, 1n : Stadtanzeiger,Wochenbeilage der „Augsburger Allgemeinen“, 12, 196/, Nr
Vgl Ausstellungskatalog: Augsburger Barock, Augsburg 1968, Nr 166, terner Nr 155
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Der Altar gegenüber der Kanzel nächsten Pfeilerpaar kann bisher nıcht
nachgewiesen werden. Er gehörte ZU Benefizium der heilıgen Matthias un Ser-
Vatlus und war 1649 durch Ompropst Christoph VO  - Ow errichtet worden. Er
zeigte als Schnitzwerk oder als Gemälde das Jüngste Gericht VO  - einem -
bekannten Meıster, während die heiligen Matthias un Servatıus wieder als
Skulpturen erschienen. Nach dieser Zäsur folgte lınks der Altar des Benefiziums der
heiliıgen Bartholomäus un: Pankratius, 1657 Von den Erben des Domkapitulars
Hıeronymus VO  ; Scherrich für 280 errichtet, rechts der des Benefiziums der hei-
lıgen Laurentius und Sebastian. Seıin (verschollenes) Altarblatt mMit der Hımmelfahrt
Marıae schreibt Braun einem unbekannten eister Aaus der Schule des Rubens
Das Gegenstück mit der Heimsuchung Marıae WAar VO  >; Johann Heinrich Schönfeld
1657 geschaffen worden. Es kam 1n den Besitz des Instituts der Englischen Fräulein
un verbrannte Ort 1944 beim Luftangriff auf Augsburg. Der verlorene Altar WwWar

nach Khamm miıt den Statuen der heilıgen Bartholomäus un Pankratius versehen.
Am vorletzten Pfeilerpaar nach ÖOsten stand lınks der Altar ZUuU Benefizium

des heiligen Gregor mit einer Kreuzabnahme VO  '3 Johann Christoph Storer. Als
S$Spender 1St Domkapitular Julius Heıinrich VO  3 Gemmingen gCeNANNT, der 1657
280 dafür aufwendete. Der Altar befindet sıch 1n der Marktkirche Hohenwart,
Krs Schrobenhausen. Als bekrönende Fıgur WAar der heilıge Gregor dargestellt. Das
Blatt des rechten Altars, Christus und die reuıgen Sünder (Abb 7 galt bisher als
verschollen, tauchte aber neuerdings in bayerischem Privatbesitz auf®) Der Altar,
tür den der Domkapitular Martın Miıller 1658 280 bezahlte, gehörte ZU ene-
fizıum des heiligen Niıkolaus.

Den Kreuzaltar VOr den Stufen des Ostchors rahmten links der Dreifaltigkeits-
altar, ıne Stiftung des Dompropstes Johann Rudolf VO  =] Rechberg (Abb 8), rechts
der Altar des Benefiziums der 10 01010 Martyrer, VO Domdekan un: spateren Bı-
schof Johann Christoph VO  - Freyberg errichtet und „Dekansaltar“ genannt. Die
Altäre, die ebenfalls 1ın Hohenwart erhalten blieben, unterscheiden sıch VO den bis-
herigen. Die Predella 1st höher, die rahmenden Säulen sind marmoriert un! gedreht,
die Segmentgiebel geschweift. Anstelle der abschließenden Skulpturen ist eın Kreuz
aufgesetzt, doch annn 6S sıch hier eine spatere Veränderung handeln. Einker-
bungen den Außenkanten beweisen, daß auch hie;‘ Vereinfachungen IN-
men wurden.

Die Altarblätter stellen die Dreifaltigkeit, Von drei Sanctus-Engeln verehrt, und
die Verklärung Christi auf dem erge Tabor dar. Beide tammen VO Johann
Heinrich Schönfeld Augsburg, der dafür Je 300 erhielt. V, Stetten und
Braun CNNECN ZWAar Melchior Schmidtner als den Maler des Verklärungsbildes, die-
ser wurde aber erst 1664 nach rünfzehnjährigem Italienaufenthalt eister in
Augsburg. 1656, wIıe das Entstehungsdatum analog ZUur Datierung des Gegenstük-
kes lauten muß, ware  $ Schmidtner gerade erst Jahre alt BCWESCNH. Das Gemiälde
verrat 1in jedem Pinselstrich Schönfelds and und auch der relativ hohe Preis

Den Hınweıs verdanke ıch Herrn Dr. Giebert, München
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mıit dem des Dreifaltigkeitsbildes der höchste für die Altarblätter dieser Reihe
spricht für einen anerkannten Künstler. Beıide Bilder sınd außerdem VO Schönfeld
voll sıgnlert.

Betrachtet INa  - die Altarausstattung als Ganzes, Ltreten Zzwel gegensätzliche
Tendenzen hervor: das Festhalten der Tradıition und der Wılle einer NCUCNH,
einheitlichen Konzeption im Sınne des Barock Tradıtionsgebunden 1st die schema-
tische, tast Aufreihung der Altäre den Mittelschiffspfeilern un die

sOWeılt Aaus den Nachrichten verfolgen Berücksichtigung der ehemaligen
Altarpatrone durch plastische Fıguren 1mM Auszug. Modern 1St das Programm der
Altarbilder und seine Abfolge. An die Stelle des vielteiligen, vielfigurigen, viel-
schichtigen un vielsinnıgen mittelalterlichen Wandelaltars, dem selbst noch feste
Retabelaltäre der Spätzeıt w1ıe der Marmoraltar VO  3 1597 iın der Lukaskapelle
verpflichtet WAarcnh, trıtt das einprägsame, großfigurige, auf ıne einzıige S7zene be-
schränkte, prunkvoll gerahmte Bild Ausgreifende ewegungen, gesteigerte Aftekte,
heroisches Pathos, illusionistische Tiefenräumlichkeit, ebhafte Farben, plastısche
Körperlichkeit, sinnenfrohe Schönheit un nachprüfbare Wiırklichkeitsniähe ermög-
liıchen C5S, auch den einfachen Menschen dadurch anzusprechen.

Das auf diese Weiıse vorgetragene Darstellungsprogramm beginnt 1m Westen mıiıt
eiınem 1nweıls auf den Autor der Domreformation, Johann Christoph VO Frey-
berg. Gleich einem geistlıchen Wappenzeichen wırd der Namenspatron Christopho-
LUS aufgerufen. ber eın Gegenstück nördlichen Pfeiler War nıchts erfahren.
Vielleicht erinnerte hier eine Statue oder eın Gemälde 1n Ühnlicher Weise den
Namen des regıerenden Bischofs, Erzherzogs Franz Sıgmund VO  3 ÖOsterreich. Was
die heilige Apollonia, die Heldin des nächsten Altars der Südseite, ın diesem Zu-
sammenhang bedeuten at; 1eß sıch bislang nıcht klären. Auft dem Altar der
Gegenseıte jedenfalls erscheint einer der Bıstumspatrone, St Sımpertus. Die beiden
vornehmsten Schutzheıilıgen, fra un: Ulrich, folgen 1mM nächsten Altarpaar. Dann
trıtt eıne deutliche Unterbrechung ein Kanzel mıiıt Salvatorfigur und Jüngstes Ge-
richt gemahnen Weg und Zıel des iırdischen Lebens, das die uUVvo beschworenen
Heılıgen in exemplarischer Weiıse un in unmittelbarer Beziehung ZUur „Kırche VO  3

Augsburg“ verwirklıicht hatten. Die nächste Zone, gleich den Kreisen 1m Paradıso
der Dıvına Commedia Dantes, führt Christus, zunächst über se1ine Mutltter Marıa,
iıhre Lobpreisung durch Elisabeth und ihre Glorifikation durch die Autfnahme in
den Hımmel. Christus, den seıne Mutltter als den getoteten Sohn entgegennimmt,
un Christus, der sıch der sündıgen Menschen annımmt, sind die Themen der näch-
sten Reihe Aus diesem zweıten menschlichen Bereich weıisen die Verklärung Christi
und se1ine Herrschaft innerhalb der Dreifaltigkeit hinaus 1n die ewıige Herrlich-
keit Gottes. Den Schnittpunkt und Schwerpunkt der Reihen, Bezüge, Kreise un
Bereiche bildet der Tod Christi Kreuz, der sıch 1M großen Kreuzaltar zugleich
optisch als Ziel des Kırchenraumes darbietet. Der alte Choraltar noch nıcht:
Hochaltar iın der Tiete des Chores zıtlert noch einmal, als Abschluß, doch nıcht
als Höhepunkt, die Dıiözesanpatrone Seıiten der Kırchenpatronin mıiıt dem Chri-
stuskind auf dem Schoße Auch 6r erhielt 1656 einen kostbaren Schmuck ein siılber-
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nes Frauen-Bild, ausgeführt VO  3 dem Goldschmied eorg Wi;ilhelm Vesen-
(Fesenmaır) nach einem Modell des „Bildhauers AUS Ulm“ womıiıt ohl Da-

vıd Hescheler gemeint se1n dürfte (DKP Seit 1655 lagen datür eLIwa 1400
bei der Domkustoreı bereıit (DKE Ompropst Johann Ulrich Schenk VO  3

Castell stiftete 530 für eın Reliquiar der Statue. Aufgestellt wurde s1ie ersti-

mals Lichtme{ßtest 165/ (DKP 5568/1). Ihr Silbergewicht WAar eLIwa 150 Mark.
Am 13 Juniı 1794 wurde die Statue durch Mehrheitsbeschlufß des Domkapıtels, da
„unförmlich un unerbaulich“, Zu Einschmelzen bestimmt. FEıner der Dombherren
bezeichnete s1e als ganz entbehrlich, wahrhaft argerlich und anstößig, mMIt dem ent-

1ößten als 1n€es schwangeren Weibes, das seinen aufgeblasenen Bauch
einem silbernen Chorpluvial verbergen scheinte, VO  e} unsınnıgem Geschmack
(DKP Das weıtere Schicksal der Statue, auch des Modells, 1st unbekannt.

Mıt den anfangs aufgezeigten Veränderungen INMN! dokumentiert die Neu-
ausstattung des Domes den Wıiıllen ZUur Ordnung des Kiırchenraumes. Sıe 1st
nıcht NUuUr Ausdruck dieser Reform, sondern 1n vieler Hinsicht zugleich eines iıhrer
wichtigsten un wirksamsten Instrumente. Mıt einer ewundernswerten Konse-

und Deutlichkeit wurde das Programm innerhalb eines auwerkes realisiert,
das allein schon durch seine architektonische Gestalt kazu kaum geeignet seın
schien. Straffung un Vereinheitlichung, Verständlichkeit und Wirkungssteigerung,
Volkstümlichkeit un Erhabenheit siınd die Rıichtpunkte auch für das künstlerische
Programm. Dıie Kunst soll den Gläubigen, die als Pfarrgemeinde oder als einzelne,
innerhal des Gottesdienstes oder iın stiller Stunde, den Dom besuchen, ansprechen,
Mit den zentralen Aussagen der Kirche machen und ZU Mittelpunkt des
kirchlichen Lebens, Mefßopfter und Eucharistie, geleiten. Der Nachdruck lıegt
auf der Christozentrik. Unverkennbar 1St der FEinfluß der lutherischen Reforma-
t10Nn, die gerade 1n Augsburg Bildersturm und zeıtenweılse zwinglıanıschem
Puritanısmus die Bedeutung der Kunst als Mıttel theologischer Auseinandersetzun-
gCH und für die Propaganda 1n eigener Sache früh schätzen wußte. Im Unter-
schied aber der großenteils erhaltenen barocken Ausstattung der protestantı-
schen Kırchenräume, die die typologische ematik des Mittelalters
knüpfte, War das 1 Dom exemplifizierte Verfahren vielschichtiger und
umtassender. Theologisch betrachtet beschränkte sıch nıcht auf die „Concordan-
t1a veterI1s er OV1 Testament1“, dıe lehrhafte Gegenüberstellung VO  3 Personen un:
Ereignissen des Alten un! Neuen Testamentes, sondern versuchte, Reichtum und
Herrlichkeit des „Katholischen Hımmels“, VO' Sünder bis ZU Heıiligen, VO ınd
bis ZU' Greıis, VO Anfang bıs ZU Ende der Zeıten, VO sıch selbst ausgelie-
terten Indıyıdıum bıs ZUur transzendenten Gottesgemeinschaft, VO  - wortloser An-
betung bis ZU pomposen Funktionsgottesdienst, VO iırdisch profanen Bereich
bıs 1n die untaßbaren Dimensionen der Ewigkeit möglıchst anschaulich, eindring-
ıch un nacherlebbar vorzustellen.

Es Mas sıch empfehlen, andere Großbauten der katholischen Reformation, oder
endlich den anfechtbaren, aber wenıger mißverständlichen Ausdruck DC-

rauchen der „Gegenreformatıion“ 1n Deutschlan mi1ıt dem Augsburger Unter-

Abb Johann Heinric Schönfeld, Anbetung der Dreifaltigkeit. Marktkirche Hohenwart.
Foto Städtische Kunstsammlungen Augsburg
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nehmen VO 655/58 vergleichen. Soweit hre originale Ausstattung erhalten
oder bekannt ist, aßt sıch keiner VO  $ ıhnen programmatischer Geschlossenheit
mMi1t Augsburg vergleichen. uch die frühen Barockisierungen alter Dombauten 1n
Konstanz oder Bamberg kennen diese FEinheitlichkeit der Konzeption nıcht und
leiben stärker der Tradıtion verpflichtet. Wohl 1St allen, auch den Neubauten,
das Streben nach Regularıtät, Übersichtlichkeit, Lichtreichtum, Pracht, onumen-
talıtät un Betonung des zentralen Hauptaltars gemeınsam. Nirgendwo aber fin-
det sıch diese feierliche, sıch steigernde Staffelung großfiguriger Bılderwände, die,
einem Prozessionsweg vergleichbar, ZUuU Sanctisımum hinführen, die theologische
und hierarchische Durchgliederung des auwerkes mittels der Ausstattung, wodurch
dıie Architektur Zur Hülle, Zu Einband gleichsam der Bilderfolgen wird, die -
schauliche Darbietung der Heılswelt, als hätten sıch Schrift un Predigtwort
Bildern verwandelt. Man darf in dieser Bevorzugung des Bıldes und der verhält-
nısmäßıgen Gleichgültigkeit gegenüber Möglichkeiten der Architektur, in der Be-
tonung der erzählenden un: belehrenden Funktion der Kunst, einen für Augsburg
typischen un traditionellen Zug erblicken. Ahnliche endenzen charakterisieren
schon den Musterbau der kıirchlichen Barockarchitektur Schwabens, die se1it etwa

607 geplante, 1611 begonnene Jesuitenkirche 1n Dıiıllıngen. Obgleich die rage nach
dem oder den entwerfenden Architekten Aaus Mangel eindeutigen Nachrichten
noch immer nıcht geklärt iSt, steht heute fest, da{ß entscheidende Impulse VO Augs-
burger Künstlern, AusS$s dem Kreise des Matthias ager, Josef Heınz un Elias
Holl, au  Cn sind7). Das „Augsburgische“ außert siıch nıcht 1Ur in der klas-
sisch AausgewOgCeNCN Architektur un ihren Detailformen, sondern eben in dieser
Bevorzugung und Betonung des Bildes. Auch in der Dillınger Jesuitenkirche un
iıhren Nachfolgebauten bestimmte dıe Ausstattung, besonders durch die Hınter-
einanderstaffelung der großen Biıldaltiäre un iıhre Steigerung aut den Hochaltar
hın, den Eindruck, während die Architektur eher zurückhaltend und nüchtern AaUS-

fiel In den Kirchenbauten der „Vorarlberger Schule“, richtiger „Schwäbi-
schen Schule“, verbreıtet sıch dieser Architekturtypus über den SanNnzZCh süuddeutsch-
schweizerischen Raum. Selbst bei iıhnen aber äßt sıch keine strafte inhaltliche
Ordnung nachweisen w 1e be1 der Neuausstattung des Augsburger Domes.

Auftraggeber
Wer 1st für die Konzeption der Neuordnung oder kunstgeschichtlich: Ba-

rockisierung des Augsburger Domes verantwortlich? Khamm bezeichnet Johann
Christoph VO Freyberg als Urheber und treibende raft der Domreformation.
Freyberg, der 28 September 1616 1in Altheim bei Ehingen © P Donau geboren
wurde, tammıte Aaus einer jener vielen katholischen ritterbürtigen Familien, die 1mM

Meyer und Schädler, Die Kunstdenkmäler der ta Dillingen der Donau,
München 1964, 190
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und 18 Jahrhundert dıe meısten geistlichen Pfründen Schwabens innehatten.
Miıt 10 Jahren in Dillingen immatrikuliert, 1629 bereits Kanoniker der EIl-
Wanger Stiftskirche, 1630 Augsburger Dom, wurde 8 1642 ZU Priester geweiht.
1646 wurde er Hofratspräsident des Augsburger Bischofs in Dillingen, 1655 Dekan
und 1660 Propst des Augsburger Domes. Im gleichen Jahr wählten iıh die Ellwan-
gCI Stiftsherren iıhrem Fürstpropst, doch durfte mMi1t Erlaubnis des Papstes seın
Augsburger Kanonikat beibehalten. Von 1661 bis 1665 War er dem Augsburger Bı-
schof Franz Sıgmund Erzherzog VO  ; Osterreich (1646—1665) als Administrator des
Bıstums 1in geistlichen Sachen beigegeben. Als er 1665 auf dem Augsburger Bischots-
thron nachfolgte, brauchte auf die Ellwanger Fürstpropste1 zunächst nıiıcht ver-
zıchten. Vielleicht wurde ihm 666 gestattet, Ellwangen weıtere Jahre behal-
ten miıit der Auflage, ein Drittel seiner dortigen Einkünfte ZUr Begleichung der
Schulden des Augsburger Hochstifts verwenden. 1681 nahm CI siıch Alexander
Sıgmund, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog VO  3 Bayern, Zzu Koadjutor. Er starb

April 1690 im Lebensjahr. Se1in Marmor-Grabmal, 1713 in Füssen
Johann Jacob Herkommer entstanden, befindet sıch in der Wolfgangskapelle des
Augsburger Domes.

Christoph VO  - Freyberg scheint auch als Oberhirte seines Bıstums eın echter Re-
formator SCWESCH se1in. Seine zahlreichen Vorschriften für Klerus un Kirchen-
volk einen auf das Praktische gerichteten, nüchternen und aufgeklärten
Verstand. So versuchte das aärgerlıche „Terminieren“ der Bettelmönche, auch
der Weltpriester in seiner Diözese unterbinden, erschwerte die Zulassung
Bruderschaften, lockerte für Bedürtftige das Fastengebot, verbot Bücher abergläu-
bischen Inhalts, bekämpfte dıe schuldvolle Unwissenheit der Pfarrer, forderte s1e

strengerer Zucht und vorbildhaftem Wandel auf, sSseLIzte sıch tür die Belebung
des Gottesdienstes e1ın, untersagte den betrügerischen Devotionalienhandel, begün-
stigte die Reformorden und minderte den Schuldenberg des Hochsti#fs. Alles in
allem ZWAar keine brillante Persönlichkeit, dafür eın kluger, frommer und
erfolgreicher Haushalter, der rechte Mann ZUur rechten Stunde.

Daß WIr iıhm einen großen Anteil der künstlerischen Neukonzeption des
Domes zugestehen dürfen, WENnN WIr iın ihm nıcht Ö den geistigen Urheber
erblicken müussen, beweist seine wenıge Jahre spater durchgeführte Barockisierung
der Stiftskirche in Ellwangen. uch hier handelte N sıch eın mittelalterliches
Bauwerk VO hohem Rang, das zeıtgemäfß umzudeuten galt Den Plan scheint
treilich schon se1in Vorgänger 1im Amt des Augsburger Bıstumsadministrators WwW1€e
auch auf dem Stuhl des Ellwanger Fürstpropstes, der 1660 gestorbene Johann
Rudolf von Rechberg, gefaßt haben, der sıch auch 1656 der Barockisierung
des Augsburger Domes beteiligt hatte. Es 1St hier nıcht der Ort, die bereits berichtete
Geschichte wiederholen®). Es genuügt eriınnern, daß der 11 Maı 1660
gewählte Fürstpropst Johann Christoph H4 VO  —$ Freyberg 1im zweıten Jahr seiner
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Regierung u wieder Khamm zıtieren and anlegte die Denkmäler
der heiligen Schutzpatrone Ellwangens, die in der dortigen Stiftskirche begraben
sind. Er beschlofßß, ihnen Ehren ihr heiliges Haus mit gebührendem Schmuck
ausZzustatten, ieß den altertümlichen Bau mit beträchtlichen Mitteln den Regeln
der Architektur gemäfßs umgestalten und das Freybergische appen VOFr dem oberen
Triumphbogen anbringen, es heute noch sehen ist, die Freigebigkeit se1nes
hohen Sınnes verkündigend. Die Arbeıten sıch über die Jahre 1661 un 1662
hın un betrafen hauptsächlich eine Neuordnung des nneren. Wıe in Augsburg
wurde der störende Lettner entfernt un! der höher gelegene hor mMit dem Schift
durch breite Stuten verbunden. urch Vergrößerung der Chorfenster und helle Fünß-
che erhielt der Raum mehr Licht Dıie mittelalterliche un selbst die Beginn des
17. Jh großzügig erneuerte Altarausstattung wurde beseitigt oder ENTWEFLET, dıe
Zahl der Altäre VO oder 25 auf oder reduzıiert, wobej allerdings einige der
vorhandenen wieder Verwendung fanden, wenngleich anderer Stelle oder nachdem
s1ie umgearbeıitet worden 1N. In den Einzelheiten unterscheiden sıch Ellwangen
und Augsburg beträchtlich, w as miıt der anderen architektonischen un historischen
Situation der Stiftskirche zusammenhängt. Geme1iLnsam ist jedoch das Streben nach
Übersichtlichkeit, Klarheit, Steigerung und Konzentration auf den lıturgischen
Mittelpunkt des Raumes, fterner die typiısch barocke Unterteilung des Raumes 1n
eine Gemeindekirche un eine hervorgehobene Hofkirche, sSOW1e die verstärkte
Bild- un Tiefenwirkung der auf den Hochaltar bezogenen Raumfolge. In dieser
durch die romanısche Anlage reılich schon vorgegebenen Auszeichnung des be-
herrschenden Hochaltars erweıst sich Ellwangen als dıe zukunftsoftenere un
dernere Lösung, während die für Augsburg typische Hıntereinanderstaffelung der
Seitenaltäre un das geschlossene Bildprogramm tehlen. Dıie Künstler sınd, be-
günstigt durch die Identität des Auftraggebers, meılst VO Augsburg übernommen.
Andere, die hier erstmalıg auftreten, begegnen uns bei den tolgenden Arbeiten
1m Augsburger Dom wıeder.

Dıie spaten Arbeiten

Wenige Jahrzehnte spater nämlıch begannen die Arbeiten VO u  y his
tief 1Ns 18 Jahrhundert hinein nıcht mehr abzureißen. Den zußeren Anlaß mochte
der Wunsch nach einem beherrschenden Hochaltar 1mM Ostchor gebildet haben Der bis-
herige Choralter scheint hınter dem Kreuzaltar nıcht ZUur Wirkung gekom-
iINnen se1n. An seiner Stelle sollte eın monumentaler Altarautfbau den Raum Sam«t
der Folge der Seitenaltäre abschließen un zugleich überhöhen. Stifter un Auf-
traggeber WAar wieder der inzwischen alt gewordene Bischot Johann Christoph VO  3

Freyberg, der 1674 auf die Ellwanger Fürstpropsteı verzichtet hatte.
1680 erteilte das Domkapitel dıe Genehmigung, den „marmelsteinernen“ hor-

altar abzubrechen (DKP un: ihn iın die Kapelle der heiligen Siebenschläfer
1m Chorumgang versetzen. Der NEUEC Hochaltar scheint gewaltige Ausmaße DC-
habt haben, doch VO' großer Schlichtheit peWESCH se1in. Im Grunde ISt ug M
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ıne Weiterbildung des VO Hohenwart her bekannten Seitenaltartypus. Der Ab-
bildung bei Braun zufolge erhob sıch hinter der Mensa mıiıt Tabernakel, Kreuz
und Leuchtern eine hohe, schmucklose Sockelwand, die bıs über die spätgotische
Maßwerkbalustrade der Chorschranken heraufragte. Sıe Lrug, VO seitliıchen Vo-
luten unterstützt, eın ausladendes Horizontalgesims. Darauf standen Zzwel kräftige
Säulen, oftenbar Stuckmarmor, die das riesige Altarblatt flankierten, neben
iıhnen dıe überlebensgroßen Gestalten der heiligen fra und Ulrich Von den Enden
des oberen Gesimses hingen (geschnitzte?) Früchtebuschen herab Der Giebel
schlofß eın zweıtes, kleineres Gemälde. Auft den Voluten lagerten Zzwel große Engel
mi1it Palmen Wwel kleinere auf den Bogensegmenten seıten des bekrönenden
Kreuzes bildeten, usammen mi1t der Taube des Heıliıgen Geistes, den Abschluß

Das Hochaltarblatt stellte die Hımmeltahrt Marıae dar und WAar 1681 VO dem
„Tamoso penicıillo“ des inzwischen ebenfalls alt gewordenen Schönfeld gemalt WOTr-
den Ihm wırd auch das Oberbild zuzuschreiben se1n, das Christus als Erlöser thro-
nend mit dem Kreuz in der and zeigte. Khamm zufolge WwI1es der Altar viel
old auf, während ıh Braun als „grofß und majestätisch“ charakterisiert. Dıie Ko-
sten betrugen die stattliche Summe von 401010 Altar und Bılder siınd dem Purifi-
zıerungseifer des Jahrhunderts ZUmMmM Opfter gefallen.

Im Anschluß den Altarneubau wurde der Dom ausgePutzt und gesäubert
(DKP 1683 erhielt die „Muschel auf dem Choraltar“ eine Vergoldung durch

Schreiber (an anderer Stelle: Christian Schreiber). Damıt 1St vielleicht die Ta-
bernakelnische gemeınt, denn die vergoldete Muschel sollte eın sılbernes Salvator-
bıld 1mM Wechsel MIt der gleichtalls sılbernen Muttergottesstatue aufnehmen (DKP
5590/1); Be1i dieser Gelegenheit wırd ein türstbischöflicher Hotmaler erwähnt, der
für seine guten Vorschläge bezahlt se1n will, obgleich bereits un
Reisegeld erhalten hatte (DKP 5589/l1, 5590/1). Damıt dürfte der Dillinger Maler
eorg Miıchael Tag gemeınt se1n, der auch 1ın Ellwangen mitgearbeıtet hatte.

Oompropst Johann Reinhard VO Eyb vermachte 1682 testamentariısch 2700 bis
710} ark Sılber für ein Salvatorbild auf den Hochaltar, das die Größe der sılber-
nenN Muttergottesstatue haben sollte. Voranschläge lieferten die Goldschmiede
Reischle, Fesenmaır und Berchtoldt. Vom Kapıtel wurde Fesenmaıir dafür CIND-
fohlen (DKP 5589/1). 1684 erhielt der Kıstler Adam Wallner 30 kr für
„Aufstellung und Machung des Modells Salvatoris Siılberbild“ (DKP
ach Khamm WAar dıe Statue Fuß hoch (die altere Muttergottesstatue also eben-
talls), nach Braun enthielt s1e 152 ark Sılber. Beıide Statuen wurden in eiınem
besonderen Kasten 1n der Chorsakristei aufbewahrt und großen Festtagen auf
den Altar gestellt (DKP Die „Stuhlbrüder“ des Domes wurden wiederholt

besserer Wachsamkeit angehalten, „besonders 1n hohen Festen, da das Sılber-
Bıld und anderes exponiert 1St  « (DKP 5586, auch och 1795 gehört der
„Salvator mundı“ nebst der großen Ampel, den großen Leuchtern, dem Kruzifix
und dem Tabernakel des Hochaltars, terner Je Leuchtern Aaus der Muttergottes-
kapelle und VO Herz- Jesu-Altar den wertvollsten Silbersachen des Domes, die

Kriegsgefahr nach Dillingen geflüchtet werden sollten (DKP
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1682 beabsichtigte Bischof Johann Christoph, „ZU Bekleidung der Muscheln autf
dem Choraltar“ eiıne silberne Sımpertusbüste als Gegenstück der schon
vorhandenen Ulrichbüste, dıe verändert werden ollte, durch den Goldschmied (Ge-
Org Reischle anfertigen A4assen. Die Gesamtkosten betrugen /34 kr (DKP
5589/1). 1696 werden 1er silberne Bılder für den Hochaltar erwähnt (DKP 5602),
wahrscheinlach dıe großen Statuen und die Büsten. Während S1e als verloren
betrachtet werden mussen, blieb das Relieft des 1696 VO Weihbischof gestifteten
siılbernen Antependiums erhalten. Es gelangte nach der Säkularisation, Ww1e€e das 1mM
Krıeg verbrannte Seitenaltarblatt Schönfelds, ın den Besıtz des Instituts der Eng-
lischen Fräulein 1ın Augsburg und 1st se1it als Leihgabe den Stäiädt Kunst-
sammlungen übergeben. Um den Auftrag hatten sıch eorg Reischle und Joseph
May beworben. Reıischle wurde mıt für seinen Rıß, der damıt 1n den Besıitz
des Auftraggebers überging, abgegolten. Die Arbeit führte May aus (DKP
Das allein übrig gebliebene querovale Sılberrelief Aaus der Mıtte des Antependiums
stellt die Anbetung der Hırten dar Die Komposıtion der sehr qualıtätsvollen Arbeit
äßt den Einfluß erkennen, den Schönfteld noch nach seinem Tode auf dıe Augs-
burger Kunst ausübte.

Es sollen 1er nıcht alle Anschaftungen dıeser Jahre, Statuen, Leuchter (1695),
Kruzifixe, Zıborien, Kelche, Monstranz besprochen werden. Dıies mu Aufgabe der
künftigen Monographie über den Augsburger Dom se1in. Nur dıe große sılberne
Chorampel se1 erwähnt, der Domdekan Johann Andreas VO  — Buch 1M Jahre
1670 1000 (Braun: 1500 {l vermacht hatte (DKP und die den flüch-
tenden Silberschätzen des Domes zählte. Im Westchor wurde 680 eın Orgel-
DOSIt1LVY aufgestellt (DKP Khamm nın dem Jahre 1676 Teppiche
aus hübsch bemaltem Fell („dorsalıa SC  or perıstromata COr10 bell@ pıcto“), dıe

den Hochaltar herum aufgehängt wurden. 692 stand der Ankauf Von WEel
langen türkıschen Teppichen ZuUur Dıskussion (DKP Das Inventar Von 693
führt indessen Nu  — „6 Tapezereien VO der rche Noe*“ und » 6 VO der Ja d«
auf (DKP

1684 1eß der Domkapitular Johann Martın Müller dıe Martinskapelle eINEeU-

CerN, miıt eiınem Altar aus Stuckmarmor und einem Altarblatt VO  — Schönfeld, den
heiligen Hıeronymus darstellend (heute 1im Bischöfl. Ordinariat Augsburg), Ver-
sehen und durch vergoldete Giıtter verschließen. Khamm und Braun berichten VO  z
weıteren dort aufgehängten Bildern, die indessen nıcht sıcher nachweisbar sınd.
Eın bisher Amıgoni zugewlı1esenes, dem Stil zufolge VO  e} Johann Heıss in Augsburg
gemaltes Jüngstes Gericht (Abb \ ebentalls 1im Bischöfl. Ordinariat) darf se1-
165 Rahmens dafür beansprucht werden. Auch dıe übrigen Chorkapellen erhielten in
den tolgenden Jahren NEUEC vergoldete Eısengitter anstelle der bisherigen Aaus olz
Die Altäre wurden teıls ErNEUECTKT, teıls durch modernere ersetzZt Wıeder übernah-
Inen die verschıedenen Würdenträger des Domes dıe Kosten für dıe Neuausstattung.

Johann Christophs Nachtolger, Bıschof Alexander Sıgmund, seiztie dıe Arbeiten
ın der Domkirche tort. 1695 wurde eın Kreuzaltar aufgestellt, (DKP 5601/1)
eiıne Stiftung des Domdekans Franz Theodor VO Guttenberg. Khamm rühmt ihn
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als eine reich verzijerte Silberarbeit mıit fünf Silberfiguren: Christus Kreuz,
Marıa, Johannes und Zzwel Engel Mit Leidenswerkzeugen. 1696 am, wiederum
VO Domdekan gestiftet, eın großes silbernes Antependium hınzu (DKP
Wahrscheinlich hatte der alte Kreuzaltar den Einblick 1n den hor doch sehr
verwehrt, während die Kreuzıgungsgruppe wenıger gestOrt haben dürfte. Anliäß-
lıch des Papstbesuches 1782 wurden ZUTr Erweıterung des Eingangs 1ın den hor
der kostbare Kreuzaltar Samıt Gıtter abgetragen und dafür Stafteln angelegt (DKP

1783 beschlofß das Domkapitel, keinen Kreuzaltar mehr bauen lassen
(DKP Für das Silber bezahlte der Goldschmied aur 26 Februar 1785
insgesamt 2866 kr (DKP

Zur Erinnerung den Besuch des Kaısers in Augsburg erhielt der Domdekan
21 Oktober 1689 ine türkische Fahne, die Prınz Ludwig VO  3 Baden, der

„Türkenlouis“, in der Schlacht bei Lissa erobert hatte und in der Domkirche auf-
gehängt wurde (DKP

1694 und 1695 stiftete nach Khamm der Kanoniker Marcus Raphael VO  e}

Halweıl Z7wel Statuen der heiligen Rochus und Sebastian 1n den Umgang des ÖOst-
chors. Jede VOonNn ihnen maß Fuß, also eine eachtliche Größe Der Bildhauer wiırd
nıcht genannt. Entstehungszeit un: Ma@ße der Fıguren erlauben CS, Ehrgott ern-
hard Bendel denken, der 1695 die großen Apostel für St Moritz un 1697/
die Evangelisten Samıt Salvator für St €Org geschnitzt hatte. Vielleicht gelingt
CS, diese beiden, nıcht gerade unauffälligen Statuen wieder ausfindig machen.

688/89 erhielt der Michaelsaltar der Westwand des Südturms eınen
Tabernakel, 1694 1St als Pfarraltar bezeugt. Auf Wunsch des Bischofs Alexander
Sıgmund, der Juni 1705 eıine Herz- Jesu-Bruderschaft gegründet hatte, mußte

1706 einem NCuCN, dem Herzen Jesu geweihten Altar weichen. Der prunkvolle
Tabernakel Aaus vergoldetem Kupfer und Silber blieb iın St Peter Perlach er-

halten. Er baut sıch in dreı Geschossen mit Nıschen und dekorativ geschweiftem
Dach auf un! wırd VO: Herzen Jesu bekrönt. Auf der Vorderseite tragt er das
Chronogramm 1707 Auch der Katholische Direktor der Kunstakademıie, Johann
Rieger, War mit einem Auftrag VON 53 beteiligt (DKP Dıie Gesamtkosten
des Werkes, das „der ganzech Domkirche einem sonderbaren Dekor gereichen
sollte“ (DKP betrugen 52724 34 kr (DKP Dıie Weihe erfolgte

September LÜL
Zuletzt selen die vier Kapellenanbauten erwähnt, die dıe Barockisierung des

Domes abschließen. Da die meısten be1 der Restaurierung 1858 abgetragen WUur-

den und hre Ausstattung ZEeErStIreut LSt, sınd WIr auf die Akten und den Grundriß
beı Allıoli; angewlesen®).

Die VOoO  »3 iıhnen WAar die Heilig-Kreuzkapelle, 692/93 auf der Kreuzgang-
seıte den Nordturm hın angefügt. Sıe wurde VO Domecellarius Johann Mar-
tın Miller errichtet, der bereits 1657 das Altarblatt „Christus und die reuigen Sün-

Allıoli, Die Bronce-Thüre des Domes Augsburg, Augsburg 1853, Taf Die
Johann-Nepomuk-Kapelle 1st hıer bereits nıcht mehr dargestellt.
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der“ gestiftet un: 1685 dıe Martınskapelle hatte. Am Z Marz 1692
hatte das Domkapitel den Antrag ZUuU Bau der Kapelle gutgeheißen und 1000
dazu beigesteuert. Das Altarblatt tellte die Geißelung Christi VOT und TLammte

VO dem 1671 gestorbenen Johann Christoph Storer. Ahnlich dem Hiıeronymus-
bild VO  ; Schönfeld in der Martinskapelle scheint Miıller die Bılder schon VOT dem
Tod der Maler oder aber A2UuUsS iıhrem Nachla{fß erworben haben Beıide Bılder
gelangten in den Besıitz des Bischöfl. Ordinariats Augsburg, das VO  >; Storer konnte
jedoch nıcht mehr gefunden werden. Braun zufolge müfßte dıe Kreuzkapelle 1657
bereıits bestanden haben un auch die Stiftung damals schon erfolgt se1n. Dem
wıdersprechen ındessen die Akten und die Angaben be1 Khamm Die Stuckierung
der Kapelle führte der bayerische Hotstukkator Giovannı Niccolo Perti aus Auch
die Leuchter, einen elch mi1t Kannen, ıne kostbar gefaßte Kreuzpartikel
und die Paramente für dıe Kapelle stiftete Miller, der 1700 dort begraben wurde.
691 1e außerhalb der Kapelle, Vier Gemälde aufhängen: dıe Befreiung Wiıens

VO:  >; den Türken, VO „Preda“ gemahlt, die Arche Noe und Rudolf VO abs-
burg, beıde von Merıan, sOWw1e Christus ın der Wüste VO  - Schönfeld Letzteres
1St miıt dem stark beschädigten großen querformatigen Bild 1mM Bischöflichen
Ordinariat identisch, das dıe Speisung Christi durch die Engel 1n der VWüste dar-
stellt. wurde 967 in der Restaurierungsabteilung der Städt Kunstsammlungen
untersuch} und, sSOWweılt möglıch, wiederhergestellt. Komposıition, Fıgurentypen un
Farbigkeit sprechen für eın eigenhändiges Spätwerk Schöntelds Auch die „Arche
Noe“ VO  — Martthäus Merıan 1 eın escheidenes Werk des Frankturter Malers,
befindet sıch noch 1mM Ordinarıat, während seın „Rudolf VOon Habsburg“ nıcht
festgestellt werden konnte. Unerklärlich 1St Brauns Angabe über das Bild
Eın Maler Nammens Preda 1St nıcht ekannt. In Betracht käme vielleicht der Ant-
WEIDECTI Maler Jorı1s VO  - Bredael bıs eLIWa dessen Sohn Jean Piıerre
Bredael als Schlachtenmaler in den Dıiıenst des Türkensiegers Prınz ugen <  - Sa-

eintrat. Im Bıschöflichen Ordıiınarıat befindet sıch ZWAar eın Bild mi1t der
Darstellung des Kampftes VWiıen, das auch 1m Format den anderen SS!
könnte. Es 1St jedoch durch Stil und Sıgnatur eindeutig als Werk des Augsburger
Bataıullenmalers und spateren Akdamiedirektors eorg Philipp Rugendas erwlıesen.
Dasselbe Thema, jedoch mıiıt eiınem Feldherrn Pferde im Vordergrund, findet
INa  } auf einem überdimensionalen Gemälde in der Industrie- und Handelskammer
Augsburg. Als Maler darf, einer anderen Fassung desselben Bıldes ın Berlin
folge, wıeder Matthäus Merıan betrachtet werden. ıne eindeutige Erklärung
des Sachverhaltes 1St noch nıcht gelungen.

Dıie Zzweıte Kapelle lag auf der eNTIgEZCENgESETZIEN Seıite neben dem Eıngang VABEE
Ptarrsakristei. Sıe wurde 1694 VO  - Weıihbischof Eustach Egolph VO  - Westernach

Ehren des heiligen Joseph errichtet; WAar doch das est des heiligen Joseph erst
VO  <a} Bıschof Johann Christoph Von Freyberg als gebotener Feiertag ın der Diözese
eingeführt worden. Da beim Bau „SCRHCH den kleinen Fronhöfl“ Rechte der Stadt

berücksichtigen WAarcn, wurden mehrere Verhandlungen nötıg (DKP dıe
damıt endigten, da{fß dıe Kapelle eın hölzernes Gatter Aaus Latten gemacht
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wurde. Für den Altar chuf Johann eorg Knappich ein Bild mMi1t der Geburt hri-
St1 (Abb 10), das sıch als Hochaltarblatt in der Kirche Bachern (Kr Friedberg)
erhalten hat Braun berichtet VO  >; weıteren Bıldern Knappichs, darunter einem hei-
lıgen Joseph. Khamm begnügt sıch mMi1t dem Hınvweis aut die „FaTac picturae armarıls

scerinarıo et metallo pensili vestitae“, die der Außenseite beider Ka-
pellen aufgehängt wurden. Vielleicht gehörten dazu diıe prunkvoll gerahmten Ge-
mälde 1mM Bischöflichen Ordinarıat, eine Madonna VO  - unbekannter and und
eine uhe autf der Rückkehr VO  - Ägypten, eın Schönteld sehr nahestehendes, QqUa-
litätvolles Gemälde, das sıch leider nıcht mehr in bestem Zustand efindet. FEın
übergrofßes „Jüngstes Gericht“ von einem unbekannten Meıster, das Domkapitular
Johann Wılhelm Segesser VO  - runegg 1694 stiftete, 1Sst verschollen. Andere Dom-
herren und Geıistliche wollten sıch mit weıteren Bilderstiftungen anschließen (DKP

Die drıtte Kapelle 1eß Domkapitular Erenbert Weichart Theophilus VO Poll-
heim 620/21 anstelle der alten Agneskapelle neben dem westlichen Zugang Z
Kreuzgang errichten. Sıe sollte „der größeren Verehrung des Gnadenbildes der
hochseligen Mutter Jesu” Braun) gew1idmet werden, die gotische Ma-
donna des Altares gemeint 1St Allein diese „Von dem Style der Hauptkirche ganz
abweichende Kapelle SAamı<L, einer Sakriste1 und Beichtstübchen“ blieb erhalten, WEeNN-

gleich durch den etzten Krieg übel beschädigt. Dıie Pläne lieterte der Hotkammer-
rat un! Hofbaudirektor Gabriel de Gabrieli 1n Eıchstätt, der auch den Umbau
des Kapitelsaals entwart. Die Ausführung lag in Händen se1ines Bruders, des fürst-
bischöflich augsburgischen Baudirektors Franz Josef de Gabrieli. Dıie (zerstörten)
Fresken malte der spatere Direktor der reichsstädtischen Kunstakademie Johann
eorg Bergmüller, während die Altarplastiken Von Ehrgott Bernhard Bendel SLam-

inen Der lıchte Zentralbau aßt den Verlust erahnen, den der Dom durch die Be-
seıt1gung der übrigen Barockkapellen erfahren hat

Die vierte Kapelle lag entsprechender Stelle auf der Südseite des Domes,
dort, jetzt das neugotische Portal miıt den romanıschen Broncetüren eingesetzt
1STt. Sıe wurde anläßlich der Kanonisierung des heiligen Johann Nepocmuk 1730 bıs
1734 errichtet und 1807 abgetragen.

Auf die Aufzählung der Änderungen und 1mM Dom bıs Zzu Ende des 18 Jahr-
hunderts können WIr leichter verzichten, als sıch fast ausschließlich
kleinere Arbeıten, Reparaturen oder Anschaffungen VO  3 Paramenten un Ge-
raten handelte. Schon die soeben behandelte Periode bıs 1730 bildete eigentlich NUur

den Abschlufß der Barockisierungsarbeiten Bischof Johann Christophs, ohne MI1t
einem eigenen Programm hervorzutreten. Eınzıg der zunächst-wahrscheinlich mehr
zufällige als geplante-Anbau der vier Ovalkapellen fällt insotfern stärker 1NSs (3e-
wicht, als c1e Zugeständnisse den modernen Stil der Kunst darstellten, den längs-
gerichteten „offizıellen“ Hauptraum des Domes durch abgeschlossene Seiıtenräume
„privaten“ Charakters bereicherten und damıt eiınen Ersatz für diıe gesperrten Ka-
pellen des Chorganges boten. Immerhin blıeb dadurch dem Dom eın substanz-
gefährdender Umbau ın Art der Barockisierung von St Moriıtz oder Heıilig Kreuz

Abb Johann Heiß, Jüngstes Gericht. Bischöfliches Ordinariat Augsburg.
Foto Maximilianmuseum Anugsburg
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1n Augsburg, des Würzburger Doms oder der Ellwanger Stiftskırche, die 1737
eın zweıtes Mal modernisiert wurde, ErSPart. Jede eıit konnte mMi1it ihrer Kunst
ZU echt kommen, ohne daß die romanısche un: gotische Grundstruktur des Bau-
werkes angegriffen werden brauchte. Dıie Purifizierung un: Regotisierung des

Jahrhunderts bedeutete daher, schätzenswerte Kunstwerke S1e VO  - überallher
zZUusammentrug, einen großen Verlust, den auch die wiedergefundenen Teıle der
barocken Domausstattung nıcht wettzumachen vermögen.

Abb Johann Georg Knapppich, Geburt Christı Pfarrkirche Bachern
Foto Städtische Kunstsammlungen Augsburg


